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daß die Mikropaläontologie auch im Bereiche der österreichischen 
Flyschgesteme mit Erfolg einzusetzen ist. 

Bezüglich der Untersuchungsmethoden, die beim Studium der 
Kleinforaminiferen angewendet wurden, sei noch bemerkt, daß 
Dr. N o t h zur Aufhellung und Durchlichtung der Schalen Tetra
chlorkohlenstoff eingeführt hat, worüber ein eigener Bericht in den 
Verhandlungen 1945 erschienen ist. 

Beim Studium der Schlämmproben wurden nicht nur die Fora-
miniferen erfaßt, die im übrigen wohl meist die Hauptmasse der 
organischen Bückstände ausmachen, sondern auch die Ostracoden, 
Spongien, Otolithen usw. und aber vor allem die Kleinmollusken, 
die vielfach sehr gute stratigraphische Hinweise geben. Eine ein
heitliche, moderne paläontologische Bearbeitung aller hier vorlie
genden Kleinmollusken ist dringend notwendig. Ein Teil des Be
standes wurde von der Erdölabteilung bereits durchgearbeitet, und 
es liegt darüber ein ausführlicher Bericht vor. Es handelt sich um 
den sarmatischen Anteil von sechs Bohrprofilen aus dem Wiener 
Becken, die diese Stufe in besonders fossilreicher Ausbildung auf
weisen. 

A b t e i l u n g B e r g b a u u n d L a g e r s t ä t t e n (1945). 

Bericht von Prof. Dr. G. G ö t z i n g e r und Dipl.-Ing. K. L e c h n e r . 

Viele unserer Industriebetriebe waren im Kriege fast ausschließlich 
auf die Verarbeitung ausländischer mineralischer Rohstoffe einge
stellt. Als nach Kriegsende diese nicht mehr zur Verfügung standen, 
mußte so rasch als möglich ein Ersatz, Ilafür an heimischen RohL 

stoffen gefunden werden und war die Mitwirkung an dieser Aufgabe 
durch Beratung der betreffenden Industrieunternehmungen daher die 
vordringlichste Aufgabe der Lagerstättenabteilung. 

Durch die 'Ereignisse der letzten Kriegsmonate war die umfang
reiche Lagerstättenkartei der Anstalt weitgehend in Unordnung ge
bracht worden; sie mußte zuerst einigermaßen wieder geordnet wer-
den0 um damit wieder arbeiten zu können, um zunächst eine Auf
stellung über die wichtigsten im Inland vorhandenen Vorkommen 
an m i n e r a l i s c h e n R o h s t o f f e n anzulegen. 

Besonders vordringlich war die Rohstoffversorgung der für den 
Wiederaufbau so überaus wichtigen Glas-, E m a i l - u n d k e r a m i 
s c h e n I n d u s t r i e . Über Anregung eines mit der Anstalt in engster 
Zusammenarbeit stehenden Großhändlers mit Bergwerksprodukten, 
Kommerzialrat H. H a r d u n g , wurde daher zuerst mit diesen Indu
striegruppen Fühlung genommen. Um den Bedarf und die Qualitäts
ansprüche dieser Industrien an mineralischen Rohstoffen näher 
kennen zu lernen, erschien eine grundlegende Aussprache mit den 
Vertretern der wichtigsten Industriebetriebe dieser Art unbedingt 
erforderlich. Zur Vorbereitung dieser Besprechung fand Ende August 
eine Sitzung eines engeren Arbeitsausschusses statt, an der auch ein 
Vertreter eines Arbeitskomitees an der Technischen Hochschule in 



19 

Wien, das sich ebenfalls mit der Verwertung heimischer Rohstoffe 
befaßte, teilnahm. 

Bei der am 19. September 1945 in der Anstalt stattgefundenen 
Enquete wurden alle Fragen und Möglichkeiten der Versorgung 
dieser Industriegruppen mit inländischen Rohstoffen eingehend unter
sucht und es konnten hiezu seitens der Vertreter der Anstalt An
regungen für eine bessere Ausnutzung der schon bekannten Vor
kommen an Glassand, Quarz, Feldspat, feuerfesten und keramischen 
Tonen gegeben und Vorschläge für eine zweckentsprechende Nach
suche nach weiteren derartigen Vorkommen gemacht werden. 

Am 15. November 1945 fand neuerlich eine Besprechung mit Inter
essenten aus "der Industrie in der Anstalt statt, bei der von nach* 
stehenden Anstaltsmitgliedern folgende Referate genalten wurden: 

Direktor Prof. Dr. G ö t z i n g e r — Über Sande, spez. Quarzsande, 
Bergrat Dr. B e c k — Ton- und Feldspatvorkommen in Österreich, 
Prof. Dr. M o h r — Glimmervorkommen in Österreich, 
Dr. Gri l l -Bergrat Dr. H a c k l — Zur Frage der Jodgewinnung 

aus Erdölbegleitwässern. 
Bei beiden Enqueten wurden vom wirtschaftspolitischen Stand

punkt namentlich jene m i n e r a l i s c h e n R o h s t o f f e ausführ
licher behandelt, welche in Österreich reichlich vorhanden, aber tech
nisch noch nicht genug ausgenützt und verwertet sind und uns vom 
Ausland unabhängig machen könnten (z. B. Schwefelkies., Feldspat). 
Insbesondere wurde angesichts der infolge der Kriegsschäden enorm 
gesteigerten Bedürfnisse der Glasproduktion den Q u . a r z s a n d e n 
und Q u a r z g ä n g e n seitens der Anstalt ein umfangreicheres Stu
dium gewidmet. Von zahlreichen Quarzsandvorkommen werden nun
mehr Proben eingesammelt und diese hinsichtlich der Korngrößen
verteilung xind der chemischen Beschaffenheit überprüft. Wichtig ist 
namentlich der Fe2-03-Gehalt, der für die Edelglasfabrikation 004o/0 
nicht übersteigen soll. Am geeigetsten erwiesen sich bisher die Sand
vorkommen am Abfall des Hiesberges südlich von Melk. 

Für die k e r a m i s c h e I n d u s t r i e wurde auf verschiedene Vor
kommen von Tonen und von möglichst eisenarmen Pegmatiten hin
gewiesen und die systematische Untersuchung der ersteren emp
fohlen. Für die E m a i l i n d u s t r i e wurden Daten über Quarz, 
Feldspat, Ton, Bentonit und Kaolin zusammengestellt. 

Der Austausch der Kenntnisse und Erfahrungen über die verschie
denen obgenannten Vorkommen mit den Industriekreisen erwies sich 
als recht fruchtbar, da der geologischen Anstalt auch von Seite der 
Industrie Angaben über die Ansprüche der Technik zugingen. 

Dipl.-Ing. K. L e c h n e r hat für die später als Broschüre erschie
nene Gemeinschaftsarbeit der Techn. Hochschule in Wien „Unter
suchung der Möglichkeiten des Neuaufbaues einer chemischen Indu
strie in Österreich" die erforderlichen Unterlagen betreffend minerali
sche Rohstoffvorkommen ausführlich ausgearbeitet. 

Von Dipl.-Ing. K. L e c h n e r wurden ferner im Herbst 1945 die 
S t e i n k o h l e n b e r ^ b a u e Gaming und Moosau bei Höllenstein in 
Niederösterreich montangeologisch und bergwirtschaftlich untersucht 
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und ein ausführliches Expose über die Möglichkeiten und Erfolgs
aussichten für die Erschließung weiterer Steinkohlenvorkommen in 
den Lunzer Schichten in Niederösterreich abgegeben. 

A b t e i l u n g B a u s t o f f g e o l o g i e (1945). 
(Steinbruchkartei.) 

Bericht von Prof. Dr. H. M o h r und Dr. J. W i e s b ö c k . 

Nach den Kriegshandlungen des Jahres 1945 waren in erster Linie 
Aufräumungsarbeiten zu leisten. Abgesehen von den allgemeinen 
Einsätzen zu den diversen Räumungs- und Reinigungsarbeiten im 
Haus, um den Großteil der Arbeitsränme wieder instand zu bringen 
war jede Abteilung um ihre Räume und um ihr Material bemüht. 
Von der von Dr. J. W i e s b ö c k betreuten Steinbruchkartei waren 
sowohl die Kanzleiräume, als auch' die Sammlungsräume im Keller 
in einem unbeschreiblichen Zustand. Nachdem die Ordnung so halb
wegs wieder hergestellt war, wurde zuerst einmal das Akten- und 
Kartenmaterial aus dem Keller — wo es die letzte Zeit gegen 
Bomben geborgen war — wieder in die Kanzleiräume der Stein
bruchkartei gebracht. Hier wurde das ganze Material gereinigt und 
gesichtet. Verloren gegangene Teile — besonders der Karten — 
wurden im Laufe des Jahres wieder ergänzt oder neu gezeichnet, so 
z. "B. die Übersichtskarte über die Marmor- und Kalkvorkommen von 
Österreich, über Granitsteinbrüche von Österreich, Dolomitvorkom
men in Österreich (diese aui Spezialkarten 1:75.000 eingetragen) und 
andere mehr. 

Die Firmenkartei — umfassend die Steinbruch-, Sandgruben- und 
Ziegeleibesitzer — die fast gänzlich verloren gegangen war, teilweise 
auf einem Transport nach Linz verbrannt, wurde, so gut es ging, aus 
den Restbeständen und mit Hilfe anderer Stellen durch Material
austausch, wie „Steine und Erden" Büro Ing. K o s t l e r , neu auf
gebaut. Ebenso die Sand- und Tonkartei. Damit Hand in Hand ging 
auch die Neuaufstellung der Ortskartei, soweit das Material dazu 
vorhanden, bzw. erreichbar war. 

Die Schausammlung im Keller war zu Ende des Krieges voll
kommen in Unordnung. Die meisten Handstücke lagen ohne Zettel 
am Boden umher oder waren wahllos in irgendwelche Laden hinein-
gew7orfen. In mühsamer und langwieriger Arbeit wurde nun an 
Hand alter Listen und Vergleichsstücke wieder Ordnung geschaffen, 
so daß jedes Handstück und jede Sandprobe mit Zetteln und Auf
schriften versehen, in die betreffenden Laden und Schränke einge
ordnet werden konnte. 

Gegen Ende des Jahres übernahm Prof. Dr. Hannes M o h r die 
provisorische Leitung. Die Abteilung war bereits zu Bearbeitungen 
über verschiedene mineralische Rohstoffe (Baustoffe, Industriemine
ralien) zugezogen, z. T. auf Grund der von der Direktion einberufenen 
Enqueten mit zahlreichen Vertretern der betreffenden Industrief
zweige. Prof. M o h r erstattete hierbei ein Referat über ostalpinen 
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